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würde“ (se pone jorra, negra) - d.h. die „heiße Hand“ „verbrennt“ (quema) sie. Für
den Verzehr würde sie ihre als angenehm und wünschenswert geschätzte mehlige
(harinosa) Textur verlieren und beim Essen „knirschen“ (se pone rucho). Im
Gegensatz zu diesen Knollenpflanzen scheint die „heiße Hand“ beim Mais nur dann
eine Rolle zu spielen, wenn er als Saatgut aufbewahrt werden soll, da ihn sonst

Schädlinge (polilla) befielen. Nach Meinung weiterer Gewährsleute (aus der Region
von Pueblecito / Palmito) könnte allerdings keine einzige Pflanze mit der „heißen
Hand“ angebaut werden!
„Die ‘heiße Hand’ tötet das Anbaufeld (die Anbaupflanzen)!“ (La mano caliente
mata el cultivo!) Betritt ein Mensch mit der „heißen Hand“ Garten oder Feld eines
Mitmenschen und berührt eine Pflanze, macht sich über sie lustig oder betrachtet sie
mit Neid, so lässt diese traurig und betrübt ihre Blätter hängen und „stirbt“. Die
„heiße Hand“, die „böse“ oder „schlechte“ Hand (mano mala), wird in diesem
Kontext explizit mit dem „Bösen Blick“ (mal de ojo) gleichgesetzt. Prophylaktisch
(oder therapeutisch?) präparierte Cato daher den gewaltigen Mango-Baum, der am
zum Wohnbereich führenden Fußpfad steht, an dem die vielen Besucher zwangsläu
fig vorbeikommen, als er kaum Früchte „gebären“ wollte, mittels seiner kleinen
Machete (soco) mit Einkerbungen: diese „Blutung“ bewirkt nämlich, dass die
Baumrinde Harz produziert und sich derart „selbst heilt“; sie verleiht ihm „Kraft“
(fortaleza, fuerza) und „Potenz“ (potencia). Ein Papaya-Bäumchen (Carica papaya,
Caricaceae) wiederum wurde von Cato mit dem soco am unteren Stamm in

Kreuzform durchstochen, damit es sich „beschütze“ (proteger) und „schneller und
leichter gebäre“ (que para más ligero). Im Zentrum seines Mischanbaufeldes pflanz
te er ein guandúd-Bäumchen (Cajanus indicus, Papilionaceae), dessen Blätter in
Form eines Heilbads den Bösen Blick kurieren!

Gilt die „heiße Hand“ im allgemeinen auch als unfruchtbar-steril (Beziehung
Mensch - Anbaupflanzen) oder „asozial“ bzw. „antisozial“ (Beziehung Mensch -

Anbaufeld resp. Pflanzen des Mitmenschen), so kann sie doch auch als „angenehm“
(agradable) und „günstig“ (favorable), ja als besondere „Gabe der Natur“ (don de la
naturaleza) erachtet werden: Ernten Menschen mit der „heißen Hand“ die kühlen
Kochbananen, so reifen diese besonders schnell!
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